


Liebe Mitglieder der ÖAV-Sektion Krems!

In dieser Ausgabe unserer Sektionszeitung ist die
Einladung zur diesjährigen Jahreshauptver-
sammlung enthalten, die am Donnerstag, den 11.
Mai um 19:00 Uhr im Festsaal der Raiffeisenbank
in Krems stattfindet. An dieser Stelle herzlichen
Dank an das Team der Raiffeisenbank Krems für
den kostenlos zur Verfügung gestellten Saal!

Im Namen des Vereinsvorstandes würden wir uns
über zahlreiche Besucher und Besucherinnen sehr freuen! 

Nach den statutengemäß vorgesehenen Tagesordnungspunkten und den 
Berichten über das vergangene Vereinsjahr wird unser Ehrenvorsitzen-
der Gerhard Pfriemer einen interessanten Vortrag halten und Fotos von 
weltweit ausgeführten Alpenvereins-Touren und Höhepunkten im Sekti-
onsgeschehen der letzten Jahrzehnte zeigen. Es ist zu erwarten, dass auf 
den Bildern viele „mit dabei gewesene“ Vereinsmitglieder zu sehen sein 
werden. Als gemütlichen Abschluss und um Gelegenheit zum persönli-
chen Austausch zu haben, gibt es im Anschluss Brötchen und Getränke.

Eine personelle Änderung im Team möchte ich an dieser Stelle ebenfalls
bekanntgeben. Unser bisheriger Sekretariats-Leiter Valerio Ceccarelli
musste seine Tätigkeit für den Verein aufgrund einer beruflichen Verän-
derung und damit verbundenem Umzug von Krems nach Rom leider be-
enden. Danke für deine Mithilfe Valerio!

Meine Frau Katharina erklärte sich bereit, seine Nachfolge zu überneh-
men. Gemeinsam mit unserem sehr motivierten Team an Sekretariats-
mitarbeiterInnen ist es möglich, den aufgrund unserer beinahe 2300 Mit-
glieder doch nicht zu unterschätzenden bürokratischen Aufwand zu be-
werkstelligen. Derzeit freuen wir uns über die Unterstützung von Karin 
Hofstätter, Ralph Kampleitner und Bernd Parycek. 

Um die Anzahl an Sekretariatsdiensten für die aktuell Beteiligten etwas 
zu verringern, wären noch zusätzlich 1-2 motivierte HelferInnen, die 
sich dem Team anschließen möchten herzlich willkommen - Interessier-
te werden gebeten sich bei mir zu melden! 

Bei Fragen zu Adressänderungen (siehe dazu auch: www.mein.alpenver-
ein.at), verlorengegangenen Mitgliedskarten, zu Mitgliedsbeiträgen oder
Kategorie-Einstufungen, Problemen bei der Überweisung des Mitglieds-
beitrages usw. – unser Sekretariats-Team ist bemüht rasch zu helfen 
bzw. schwierigere Anliegen zeitnah abzuklären. Unser Sekretariat beim 
Seiteneingang des Fußballstadions neben der evangelischen Heilands-
kirche in Krems (Eingang durch das Gittertor, dann gleich links Eingang
in das Gebäude) ist jeden Donnerstag (Ausnahme: Feiertage) von 18:00-
19:00 Uhr besetzt. Dort können Anliegen persönlich besprochen wer-
den, alternativ sind wir aber natürlich auch per Mail unter krems@sekti-
on.alpenverein.at erreichbar.

Markus Killer (1. Vorsitzender)
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Der Vorstand der ÖAV-Sektion Krems
erlaubt sich Dich / Sie zur

126. Jahreshauptversammlung
einzuladen

Termin: Donnerstag, 11. Mai 2023, 19 Uhr

Ort: Festsaal der RAIKA Krems
Dreifaltigkeitsplatz 8, 3500 Krems

Tagesordnung

1. Begrüßung
2. Berichte
     - des 1. Vorsitzenden
     - der Jugendreferentin
     - des Alpinreferenten
     - des Klettergebiets- und Pressereferenten
     - des Bergrettungsreferenten
3. Finanzreferent – Rechnungsabschluss 2022
4. Bericht der Rechnungsprüfer
5. Entlastung des Vorstandes
6. Finanzreferent – Voranschlag für 2023
7. Ehrung langjähriger Vereinsmitglieder
8. Allfälliges

Rahmenprogramm

Vortrag unseres Ehrenvorsitzenden Gerhard Pfriemer:

„Höhepunkte im Vereinsleben unserer Sektion“

anschließend 
gemütliches Beisammensein mit einer Agape



Langjährige Mitglieder – Ehrungen 2023
Wir danken den folgenden Mitgliedern für ihre langjährige Mitgliedschaft in unserem Verein. Wie je-
des Jahr ist auch heuer im Rahmen der diesjährigen Hauptversammlung, zu der natürlich alle 
herzlichst eingeladen sind, eine Ehrung vorgesehen. Dabei werden ein ÖAV-Abzeichen sowie 
eine „Urkunde“ übergeben1. Leute, die daran nicht teilnehmen können oder wollen, erhalten beides
per Post zugesendet.

25 Jahre

Ambichl Margarete

Aschauer Leopoldine

Aschauer Robert

Mag. Böhmer Siegmund

Doppler Bernhard

Ebenberger Paul

Fuchsberger Walter

Dr. Grausenburger Anna-Sophie

Dkfm. Heinzel Helmut

Höllebauer Simon

Kirchner Johann

Kirchner Mathias

Lehner Regina

Lumesberger Raimund

Meschik Hildegard

Mondl Anton

Mondl Hanneliese

Palmetshofer Gertraude

Palmetshofer Josef

Pichler Peter

Redl Andrea

Redl Franz

Reisenbichler Johann

Reiter Manfred

Mag. Schmidt Elfriede

Mag. Simon Walter

Zöhrer Carina

40 Jahre

Dunst Elfriede

Dunst Johann

Dipl.Ing. Dunst Peter

Geiger Maria

Mag. Kremser Heinz

Mayer Alfred

Mitterecker Andrea

Rauscher Heidi

50 Jahre

Löffler Helga

Löffler Wilhelm

60 Jahre

Gittenberger Edeltraud

Reither Christiane

Mag. Streibel Gerald

Uferer Wolfgang

70 Jahre

Dipl.Ing. Fuchshofer Adolf

1 Bei einer Teilnahme bitten wir, sich aus organisatorischen Gründen kurz vor dem Beginn der Veranstaltung beim 
Vorstand zu melden.
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TOURENBERICHTE

Wanderung zum Schanzriedel im Kremstal               Wolfgang Zimmer

Während man in bergi-
ger Umgebung im Jän-
ner eher mit Skiern un-
terwegs ist, lassen sich
bei uns mehr oder weni-
ger das ganze Jahr
über Wanderungen
durchführen. Am 20. 1.
machte sich eine Wan-
dergruppe auf, um von
Senftenberg aus zu-
nächst durch das 
Kremstal zur „Königs-
alm“ und dann über den
Schanzriedel zurück
zum Ausgangspunkt zu
wandern.

„Bei recht kühlen Tem-
peraturen starteten wir
unsere Wanderung in
Senftenberg im westli-
chen Ortsteil Botental.
Talaufwärts ging es
meist unmittelbar neben
der Krems entlang bis
nach Königsalm, wo
dann für uns etwas
überraschend, da entge-
gen der Wetterprognose,
die Sonne hervorkam. 

In Wintern wie diesen
ist es kaum vorstellbar,
dass die Wiese oberhalb
der Häuser in den
1950ern und 1960ern
von Leuten aus Krems
und den umliegenden
Ortschaften gerne zum
Schifahren und Rodeln

(natürlich ohne Lift!) genutzt wurde. Wir gingen 
rechts davon zunächst einen Graben hinauf, dann 
folgte ein kurzes Stück auf einer Forststraße. Kurz 
danach beginnt ein alter, nicht mehr gewarteter 
Jagdsteig, der uns, teilweise mit Blick auf einige 
schöne Felsformationen bis knapp vor den „Herzog-

tisch“, den höchst gelegenen Punkt unserer Wande-
rung führte. Bis vor einigen Jahren hatte man von 
hier aufgrund eines Kahlschlages eine schöne Aus-
sicht auf das zuvor durchwanderte Kremstal, mitt-
lerweile ist diese aufgrund der nachgewachsenen 
Bäume aber wieder ziemlich eingeschränkt. Von 
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Start bei ziemlich kühlen Temperaturen bei der Brücke über die Krems.

Das namensgebende Tourenziel: der Schanzriedel mit seinem Gipfelzeichen.



hier war es nur mehr ein kurzes Stück hinunter zum 
Schanzriedel, einem bekannten Aussichtspunkt, 
welcher der Tour gleichzeitig den Namen verlieh. 
Vom Ende der Forststraße ging es über einen Hügel 
zunächst in eine passartige Mulde und dann über ei-
nige kurze, teilweise mit Steighilfen versehene Fels-
stufen auf das rundum mit Felswänden abstürzende 
Gipfelplateau. Nach einer kurzen Stärkung ging es 

weiter, zunächst Richtung Droß zum Poberkreuz 
und von dort durch den Badergraben hinunter zum 
Ausgangspunkt unserer Runde. Gemütlich ausklin-
gen ließen wir die Wanderung mit einer Einkehr im 
„Laden am Fluss" in Senftenberg. Tourdaten: 12,5 
km Gehstrecke, ca. 450 Hm, 7 Teilnehmer.“

      Euer Tourenführer Wolfgang

Schneeschuhtour Muckenkogel                                      Robert Kermer

Lange musste man diesen
Winter auf den Schnee war-
ten, Ende Jänner / Anfang Fe-
bruar, mehr oder weniger
pünktlich zum Beginn der Se-
mesterferien, war es dann
endlich so weit. Zumindest in
etwas höher gelegenen Lagen
der Voralpen stellte sich das
begehrte „weiße Material“ ein,
welches hierzulande den Win-
ter definiert. Robert Kermer
und einige BegleiterInnen
nutzte diese Phase für eine
Schneeschuhtour am Mucken-
kogel. 

„Aufgrund der zu diesem Zeit-
punkt (28. 1.) gegebenen Wit-
terungslage wählte ich kurz-
fristig den Muckenkogel bei
Lilienfeld als Ziel für die im
Tourenprogramm ausgeschrie-
bene Schneeschuhtour. Zu
Siebent – wieder einmal mehr
Frauen als Männer – stapften
wir in einer tief verschneiten
Winterlandschaft über den
Kolmberg zur Lilienfelder
Hütte. Ungefähr 35 Sportle-
rInnen standen dort vor ver-
schlossener Tür. Wintersperre!
Nachdem es unwahrscheinlich
erschien, dass wir für die ge-
samte Gruppe auf der Klos-
teralm einen Platz bekommen
würden, ging es gleich über

den „Jägersteig“ zurück zum Sportbus der Stadt 
Krems, mit dem wir gemeinsam angereist waren. 
Die verdiente und am Berg leider nicht erlangte 

„Stärkung“ holten wir in Lilienfeld nach. Gehzeit 
ca. 3,5 Stunden, ca. 550 Hm.“    

Euer Tourenführer Robert
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Aufstieg durch frisch verschneites Gelände zur Lilienfelder Hütte.

Winterliche Verhältnisse mit Schneetreiben im Buchenwald.



Wanderung Rote Wand – Hoher Stein – 
Friedrichsfelsen im Dunkelsteiner Wald                 Wolfgang Zimmer

Die zweite in dieser Ausgabe beschriebene Winterwanderung 
führt uns aus der Wachau zu den am höchsten gelegenen Teilen 
des Dunkelsteiner Waldes, wobei drei markante Aussichtspunkte 
angesteuert wurden. Nach „frischem“ Beginn wärmte die Winter-
sonne im Verlauf des Tages wohl nicht nur von außen...

„Bei eisigen Temperaturen (-6 Grad) starteten wir am 10. 2. in 
Arnsdorf mit unserer Wanderung. Der Weg durchs Buchental 
weist eine „recht anspruchsvolle“ Steigung auf, weshalb uns rasch
warm wurde. Zuerst besuchten wir die in Bezug auf den An-
marschweg etwas weiter westlich gelegene Rote Wand, die einen 
schönen Tiefblick über die Donau auf den Ortsteil Hinterhaus von
Spitz bietet. Dann ging es ein Stück über den Forstweg zurück 
und weiter bis zur Abzweigung in Richtung Hoher Stein. Wieder 
etwas steiler ansteigend erreichten wir bald den Hohen Stein, an 
dessen Basis wir an einer windgeschützten und von der Sonne

beschienenen Stelle eine Rast
einlegten. Hermine und ich
bestiegen diesen mächtigen
Felsturm, der über einen kurz-
en Klettersteig mit zwei Lei-
tern auch für trittsichere Wan-
derer zu erreichen ist.

Das schöne Wetter, insbeson-
dere die inzwischen wärmen-
de Sonne lud noch zu einer
Erweiterung der Tour ein: Wir
erwanderten den nahe gelege-
nen Mühlberg, der (nach einer
Recherche im NÖ-Atlas) mit
725 m doch die höchste Erhe-
bung des Dunkelsteiner Wal-
des darstellt. Danach mar-
schierten wir, in südwestlicher
Richtung, vorbei an der Aggs-
höhe zum Friedrichsfelsen:
Dieser ist mit 722 m knapp
niedriger als der zuvor er-
reichte Hochpunkt und daher
nicht, wie in so manchen Pu-
blikationen behauptet wird,
der „höchste Punkt des 
„Dunkelsteiner Waldes“.
Wie auch immer, der Abstieg
erfolgte via Parapluiberg durch schönen Buchen-
wald retour zum Ausgangspunkt.

Zu viert bewältigten wir in insgesamt 4½ h eine 
Wegstrecke von 12 km und 730 Hm.“

Euer Tourenführer Wolfgang

Seite 7

Beim Kreuz auf der Roten Wand.

Unterwegs am Plateau des Mühlberges, hinten der Jauerling.

Blick vom Friedrichsfelsen zum Hohen Stein, dahinter der Seiber.



Schitourentage im Lungau                                   Peter Grausenburger

Der Lungau ist als gutes Schi-
tourengebiet bekannt und bie-
tet eine Vielzahl an Möglich-
keiten in den südlich gelege-
nen Nockbergen sowie den
nördlich angrenzenden Niede-
ren Tauern. Eine größere
Schitourengruppe verbrachte
einige Tage in dieser Gegend
und hatte sowohl mit dem
Wetter als auch mit den
Schneebedingungen ziemli-
ches Glück.

„Am Freitag den 24. 2. erfolg-
te die Anreise in den Lungau,
wo das JUFA in St. Michael
unser Stützpunkt war. Leider
war der Winter bis zu diesem
Zeitpunkt sehr schneearm, für
Skitouren war daher ein hoch
gelegener Ausgangspunkt not-
wendig. Immerhin gab es in
den ersten Tagen Neuschnee!

Am Samstag fuhren wir in die
Nockberge: Wir starteten vom
Hochofenmuseum im Thoma-
tal, unser Ziel war die Sch-
warzwand (2200 m). Erfreuli-
cherweise gab es so weit im
Süden über längere Zeit Son-
nenfenster mit herrlicher Win-
terlandschaft, der Gipfelhang
mit vielen Spitzkehren stellte
aber einige Teilnehmer vor er-
hebliche Herausforderungen. 

Am Sonntag fuhren wir wieder in die Nockberge, 
diesmal bis zur Josef-Mehrl Hütte und stapften er-
neut durch ein Tal mit herrlicher Winterlandschaft 
Richtung Gr. Königsstuhl (2300 m). Hier gab es er-
neut einen Steilhang mit viel Schnee und Spitzkeh-
ren. Im anschließenden Sattel drehten dann einige 
Teilnehmer wegen des starken Windes um, die ande-
ren gingen noch bis zum Gipfel weiter und wurden 
an der Windschattenseite überraschenderweise mit 
einem windstillen Gipfelerlebnis belohnt. Leider 
mussten Sonntag abends schon einige nach Hause 
reisen.

Am Montag ging es nach Norden in die Niederen 
Tauern, und wir stiegen von Tweng aus durch ein 
herrliches Hochtal in die Grubachscharte (2300 m). 
Bei der Abfahrt wurden wir mit großartigen, unver-
spurten Pulverschneehängen belohnt. 

Am Dienstag ging es nach Zederhaus zum Südportal
des Tauerntunnels und ins Riedingtal hinein. Das Tal
selbst mit Schlucht, Wasserfall und Almböden war 
sehr schön, allerdings wartete eine große Enttäu-
schung auf uns: Vor der Abzweigung zu unserem ge-
planten Tourenziel trafen wir auf ein Verbotsschild, 
welches ein neu errichtetes Wildschutzgebiet kenn-
zeichnet, das leider noch in keinem Führer oder im
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Nockberge: Aufstieg von der Josef-Mehrl Hütte Richtung Gr. Königsstuhl.

Im Föhnsturm unterhalb des Kleinen Pleisslingkeils.



Internet (z. B. auf www.alpenverein.com) aufscheint.
Wir mussten auf eine andere Tour bis zur Franz Fi-
scherhütte und in das Kar darüber zu einem kleinen
Gipfel auf 2100 m ausweichen. Auch in diesem
Hochtal gab es großartigen Pulverschnee, allerdings
war gegen Ende der Tour ein langes Flachstück im
Tal eher zum „Langlaufen“.

Am Mittwoch, den 1. 3. fuhren wir schließlich zur
Gnadenalm bei Obertauern. Von dort stiegen wir über
die Südwiener Hütte in Richtung Kleiner Pleissling-
keil bis etwa 2200 m auf. Dort mussten wir aufgrund
Föhnsturms und White-Outs knapp unter dem Gipfel
umdrehen. Aber auch diesmal gab es wieder eine
großartige Pulverschnee-Abfahrt direkt über die
Waldhänge zurück zur Gnadenalm. Dort stärken wir
uns noch einmal vor der Heimfahrt und freuten uns
über fünf gelungene Schitourentage. Mit dabei waren
12 Teilnehmer und Martin Angelmaier als zweiter
Tourenführer.“

Schitourenwoche in der Silvretta                                      Helmut Reiter

Die Silvrettagruppe im Dreiländereck Tirol – Vorarl-
berg – Graubünden (Schweiz) bietet das ganze Jahr
über zahlreiche Möglichkeiten für unterschiedliche
Bergerlebnisse. Unser Tourenführer Helmut Reiter
wollte die für ihn bislang nur wenig bekannte Ge-
birgsgruppe besser kennenlernen und entschied sich
dort gemeinsam mit einer Gruppe von Schitourenbe-
geisterten eine Woche zu verbringen.

„Ursprünglich wollten 7 Personen an der Tourenwo-
che mit auf zwei Hütten verteilten Quartieren teilneh-
men. Wegen Krankheit und konditionellen Bedenken
blieben nur 4 Teilnehmer übrig und so machten wir
uns zu fünft auf nach Galtür im Paznauntal, das wir
als Fahrgemeinschaft mit dem PKW erreichten.

Der Start in unsere Schitourenwoche erfolgte vom
letzten Parkplatz vor der gesperrten Silvretta Hochal-
penstraße – der Ausdruck „hinterstes Paznauntal“
war also durchaus wörtlich zu nehmen. Vorteil: un-
mittelbar neben dem Auto konnte das Anschnallen 
der Tourenschi erfolgen. Danach war der sich rela-
tiv lang dahinziehende Aufstieg zur Jamtalhütte 
(2165 m), unserem Quartier für die nächsten Tage, 
zu bewältigen. Dieser führt aber gemütlich über 
eine flache bis mäßig stark ansteigende Forststraße. 
Die Hütte gleicht aufgrund ihrer Größe und Ausstat-
tung nahezu einem Hotel – zumindest erschien uns 

dies so. 

Wir bekamen ein Fünfbett-Zimmer mit kaltem 
Fließwasser (für verwöhnte Cluburlauber in anderen
Weltgegenden wohl nicht so die Vorstellung von ei-
nem „Hotel“...) und genügend Platz, um unsere 
Ausrüstung unterzubringen. Wie jede der angekom-
menen Gruppen bekamen wir einen Tisch zugeteilt, 
welcher die nächsten vier Tage für uns reserviert
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Pulverschnee bei der Abfahrt vom Kl. Pleisslingkeil.

Aufstieg zur Jamtalhütte.



war und wo wir uns gemütlich niederlassen konnten.
Die (Abend)Verpflegung war reichlich und jeden Tag
zwischen 12 und 15 Uhr (um diese Zeit hatte man
meistens die gewählten Tagestouren bewältigt) wurde
warme Suppe serviert.

Nach einer gut verbrachten Nacht starteten wir unse-
re erste Tour auf den östlich der Hütte gelegenen
Grenzeckkopf 3048 m (etwas südlich des bekannten
Fluchthorns) der sich, worauf der Name bereits hin-
deutet, im Grenzverlauf zwischen Österreich und der
Schweiz befindet.. Es handelte sich um eine „richtige
Eingehtour“ über flaches Gelände und Kuppen bei
herrlichem Wetter. Am Nachmittag saßen wir wieder
auf der Hütte und freuten uns über den gelungenen
Auftakt.

Am Abend begann es zu schneien und so warteten
wir ab, wie sich das Wetter am nächsten Tag entwi-
ckeln würde. Zu unserer Überraschung war der Mor-
gen prachtvoll und es gab ein wenig Neuschnee. Die-
se Verhältnisse nützten wir und gingen Richtung Süd-
westen auf die Hintere Jamtalspitze (3158 ; der klei-
ne „Gupf“ im linken Teil des Titelbildes dieser Aus-
gabe). Aufgrund der guten Schnee- und Wetterbedin-
gungen machten wir nach der herrlichen Abfahrt
noch einen zweiten Aufstieg mit 200 bis 300 Hm.

Der dritte Tag führte uns zunächst wieder ins selbe
Tal, wir bogen aber dann nach links zum Rußkopf
(2693 m) ab – hier befindet sich die Webcam mit
welcher auch vom gut beheizten Wohnzimmer aus
das Jamtal überblickt werden kann. Schließlich er-
reichten wir die Gamsscharte (3000 m), unser Tages-
ziel. Wie am vorhergehende Tag erwartete uns eine
gute, aufgrund der zahlreichen Besucher aber auch
verspurte Abfahrt, trotzdem „einfach herrlich“.

Am vierten Tag räumten wir das Zimmer auf der
Jamtalhütte, da wir unser Quartier auf die Wies-
badner Hütte im westlichen Nachbartal verlegen
wollten. Wir kombinierten den Übergang mit einer
Tour auf die Dreiländerspitze (3197 m), die wir über
Gletscher und die Ochsenscharte erreichten. Für die
Ersteigung des markanten Felsgipfels benötigten wir
Steigeisen und kurz das Seil, um sicher zum Gipfel-
kreuz zu kommen. Danach folgte wieder eine Genus-
sabfahrt bis zur Wiesbadner Hütte (2442 m).

Auf dieser bezogen wir ein Lager für die nächsten 
drei Nächte. Die Hütte war aufgrund des schönen 
Wetters fast ausgebucht. Bei den Abendessen wur-

den wir immer bestens versorgt, das Essen hatte 
eine ausgezeichnete Qualität - wir genossen unseren
Aufenthalt und schliefen immer gut im Lager.
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Unterwegs zum Rußkopf, hinten das Jamtal.

Die Dreiländerspitze.



Am nächsten Tag stand das Silvretta-Egghorn am
Programm: Um dorthin zu gelangen, ging es zu-
nächst über Gletscher Richtung Süden und westlich 

am Piz Buin vorbei zur Fuorcla dal Cunfin, ein Pass
im Kamm, der die Grenze zwischen Österreich und 
der Schweiz bildet. Am Morgen war das Wetter 
noch bewölkt, wurde dann aber bald besser und ab 
Mittag kam sogar die Sonne heraus. Auf der 
schweizerischen Seite fuhren wir bei herrlichen 
Firnbedingungen gleich 150 Hm weit ab, um dann 
Richtung Nordwesten auf den Silvretta Pass und 
zum Fuß des Silvretta-Egghorns zu kommen. Nach 
einem kurzen Anstieg mit Steigeisen war dessen 
Gipfel (3147 m) erreicht und mit einer schönen Ab-
fahrt ging es wieder zurück zur Hütte. Zur „Beloh-
nung“ gab es dort „als Jause“ einen Apfelstrudel mit
Schlagobers.

Am Abend wurde das Wetter rasch schlechter und 
es begann leicht zu schneien. Es reichte aber für 
eine weitere Tour – wir gingen zum Vermuntpass 
östlich des Piz Buins, da das Wetter auf der Südseite
besser sein sollte. Geplant war, dann auf schweizeri-
schem Gebiet in Richtung Tuoi Hütte abzufahren. 
Am Pass (2797 m) angekommen, zeigte sich aber, 
dass auf der Südseite nur mehr wenig Schnee vor-
handen war und die Bedingungen für eine Abfahrt 
schlecht waren. Wir verzichteten daher darauf, dreh-
ten um und machten zum Zeitvertreib am Gletscher 
eine Spaltenbergungsübung. Dabei wurde das Wet-

ter immer schlechter, auch die Sichtverhältnisse 
trübten sich aufgrund von Nebel und Schneefall 
mehr oder weniger stark ein. Nach einem weiteren 
gemütlichen Abend galt es über die Tiroler Scharte 
(2935 m) wieder zurück ins Jamtal zu gelangen. Die
Scharte kann im Aufstieg auch bei schlechter Sicht 
kaum verfehlt werden – deutlich problematischer 
war aber die Orientierung bei der Abfahrt zur 
Jamtalhütte: ein Vorwärtstasten und Suchen im Ne-
bel. 

Glücklicherweise hatte ich mir die Spaltensituation 
am Gletscher bei unserem Aufstieg vor einigen Ta-
gen gut eingeprägt, so dass wir auch dieses Hinder-
nis mit einer geschickt angelegten „Schleife“ Rich-
tung Süden umgehen konnten. Die weitere Abfahrt 
hinaus ins Tal war dann zwar aufgrund der Flach-
strecken ziemlich langsam und relativ langwierig, 
entlang der Spuren aber kein Problem mehr.

Fazit: Es war eine perfekte Tourenwoche im Hoch-
gebirge bei tollem Wetter, guten Schneebedingun-
gen und dementsprechend ausgezeichneter Stim-
mung. Unsere Gruppe war vollauf begeistert von 
der Silvretta und vom Hüttenleben fernab der ge-
wohnten Umgebung. Einfach schön!“

                             Euer Tourenführer Helmut
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Blick zum Piz Buin, 3312 m. Am Ochsentalgletscher unterhalb des Piz Buin.



Bergwanderung auf den Lorenzipechkogel               Wolfgang Zimmer

Der Laurenzipechkogel befindet sich west-
lich von Lilienfeld und war das Ziel einer
kleinen Wandergruppe die auch die Anrei-
se per Öffi „wagte“ und dabei feststellte,
dass dies ganz gut funktioniert. Der Berg
muss offensichtlich eine gewisse Bekannt-
heit haben – schließlich schien er im aktu-
ellen Tourenprogramm unserer Sektion ur-
sprünglich sogar zwei Mal auf…

Trotz sehr bescheidener Wetterprognose
ließ sich eine kleine, unerschrockene
Gruppe am 2. 4. nicht davon abhalten, die
geplante Wanderung durchzuführen. Die
Anreise mit öffentlichem Verkehrsmittel
klappte hervorragend, wir starteten den
Tag daher gemütlich plauschend und das
mitgebrachte Frühstück genießend im
Zug. Die Zeitdifferenz im Vergleich zur
Anreise mit dem Auto ist bei dieser Desti-
nation als „gering“ zu bezeichnen und da-
her durchaus vernachlässigbar. Die ÖAV-
Sektion Krems möchte umweltschonendes
(An-/Abreise-)Verhalten unterstützen und
leistet mit der Übernahme der Kosten für
die Bahntickets bei Vereinstouren die mit
„Öffis“ durchgeführt werden (als zusätzli-
che Motivation) auch aktiv einen Beitrag
für die Umwelt!

Startend in Lilienfeld ging es im Wald
(mit frisch sprießendem Bärlauch am We-
gesrand) bergan, vorbei an den Höfen
Mayerhofer und Sulzer. Bei der Taurerka-
pelle wanderten wir westwärts dem Berg-
rücken folgend weiter: Zuerst über den
Osterkogel, danach über den Höhenberg
und schlussendlich erreichten wir bei in-
zwischen windigen Verhältnissen den Lo-
renzipechkogel (883 m).

Bislang nieselte es nur leicht, bis zum Er-
reichen der südlich des Gipfels gelegenen
Schneerosenwarte wurde der Regen aber 
doch etwas stärker. Daher ging es zügig (ab hier 
wieder windgeschützt) an den Höfen Hundsgruber 
und Kleinreiter vorbei zurück ins Tal, wo wir noch 
einen kleinen Gegenanstieg bewältigen mussten. 
Der Regen war wieder in Nieseln übergegangen, so-
mit nutzten wir hier die Gelegenheit, Bärlauch zu 

pflücken. Die kurze Wartezeit bis zur Zugsabfahrt 
überbrückten wir mit einem Besuch des Cafés Fel-
bermayer. 2 Damen und 2 Herren, ca. 11,5 km mit 
ca. 800 Hm.“

Euer Tourenführer Wolfgang

Seite 12

Fast zu Ostern am gleichnamigen Kogel...

Leider keine Aussicht von der Schneerosenwarte.

Eher spätherbstlich als frühlingshaft anmutender Tiefblick auf 
das Stift Lilienfeld.



TOURENPROGRAMM ÖAV-Sektion Krems
April – Dezember 2023

Datum Tourentyp Geplante(s) Tourenziel(e) Tourenführer

April

15. 4. Klettern Klettertag am Peilstein Dunst Peter

16. 4. Wanderung Wienerwald: Einöde – Heiligenkreuz. Hauer Josef

17. 4. Wanderung Waldviertel: Taffatal von Rosenburg bis Horn. Macher Leopoldine

29. 4.
(urspr. 22. 4.)

Wanderung
Nö. Voralpen, Bereich Vordere Tormäuer: 
Trefflingfall – Hochbärneck.

Lunzer Heinz

23. 4.
Bergwande-

rung
Nö. Voralpen: Rohr im Gebirge – Jochart (1266 m). Steidl Christian

30. 4. Wanderung
Dunkelsteinerwald: Familienwanderung
Hoher Stein – Rote Wand.

Steidl Christian

Mai

1. 5.
Bergwande-

rung
Türnitzer Alpen:
Falkenschlucht – Tiroler Kogel (1380 m).

Zimmer Wolfgang

6. 5. Wanderung Dunkelsteiner Wald: Maria Langegger Wald. Zöchinger Heidelies

7. 5.
Bergwande-

rung
Türnitzer Alpen: Überschreitung des Türnitzer Hö-
gers (1372 m).

Kowarz Judith

7. 5. Wanderung „Frühlingswanderung“ Nationalpark Thayatal. Steidl Christian

13. 5. Klettersteigtour Rax: „Haidsteig“ und „Königschußwandsteig“. Dunst Peter

14. 5. Wanderung
Mühlviertel bei Schwertberg:
Rundwanderung Josefstal – Ruine Windegg.

Hauer Josef

18. 5. Bergtour Ötscher (1894 m): Rauer Kamm und Taubenstein. Zimmer Wolfgang

18. bis 
21. 5

Klettersteigtour
Klettersteige in Tirol (Ötztal; Bereich C – D)
Übernachtung: im Tal. Anmeldung: bis 16. 4. 2023

Kermer Matthias

21. 5. Bergtour
Nö. Kalkalpen: Gr. Sonnleitstein (1639 m)
von Hinternasswald

Kowarz Judith

28. 5 Wanderung „Taowanderung“ Krems – Fesslhütte – Krems Macher Leopoldine

Juni

11. 6. Bergtour

Gesäuse: Überschreitung Tamischbachturm (2035 
m) von Norden über „Buttensteig“ zur Ennstaler Hütte
Anmeldung: bis 6. 6.

Zimmer Wolfgang

15. bis
18. 6

Bergtour mit
Klettersteigen

Dachsteingebiet: Rundtour mit Klettersteigen (C bis
D), Übernachtung auf Hütten. Anmeldung: bis 7. 5.

Kermer Matthias

16. 6. Wanderung
Burgenland: Lockenhaus  – Geschrieben-
stein (884 m)

Jöchel Walter

17. 6. Bergtour
Eisenerzer Alpen:
Eisenerzer Reichenstein (2165 m)

Lunzer Heinz
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18. 6.
Bergtour / Klet-

tersteig

Raxalpe: Reißtalersteig (B) – Heukuppe (2006 m) – 
Bismarcksteig (B) – Waxriegelsteig vom Preiner 
Gscheid

Steidl Christian

Juli

7. 7. Bergtour Ybbstaler Alpen: Gamsstein (1774 m) von Palfau Zimmer Wolfgang

9. 7. Bergtour

Göstlinger Alpen bei Lunz: „4-Gipfel-Überschrei-
tung“: Scheibe – Scheiblingstein (1622 m) – Bären-
leitenkogel – Hochreiserkogel von Langau

Steidl Christian

14. 7 bis
16. 7.

Hochalpintour

Maltatal: Gr. Hafner (3076 m) und Ankogel 
(3252 m) mit Übernachtungen auf Kattowitzer Hütte 
und Osnabrücker Hütte. Anmeldung: bis 23. 6.
(urspr. irrtümlich von 13. 7. bis 15. 7. ausgeschrieben)

Dunst Peter

29. 7. und
30. 7.

Bergtour

Hochschwab, 2-Tagestour im Bereich des südlichen 
Massivteiles: Rundwanderung Fölzstein – Voisthaler 
Hütte. Anmeldung. bis 12. 7.

Steidl Christian

August

5. und 
6. 8.

Bergtour
Oberösterreich: Nationalpark Kalkalpen: 2-Tages-
tour, Anmeldung bis 19. 7.

Steidl Christian

17. 8.
Bergwande-

rung
Mürztal bei Kapellen: Malleistenalm (1265 m) von 
Norden vom Poarbauer.

Jöchel Walter

September

2. und
3. 9

Bergtour /
Klettersteig

Gesäuse – Haller Mauern: 2-Tagestour „mit Klet-
tersteigset und Helm“: Admonterhaus – Hexensteig 
(B/C) – Jungfernsteig (A/B). Anmeldung bis 17. 8.

Steidl Christian

7. 9. Bergtour Totes Gebirge: Hirscheck (2068 m). Kowarz Judith

9. 9. und
10. 9

Bergtour

Türnitzer Alpen: 2-Tagestour: Türnitzer Höger – 
Zdarskyhütte – Hohenstein – Schwarzenbach a. d. 
Pielach

Zöchinger Heidelies

16. 9. Wanderung Nö. Voralpen bei Texing: Grüntalkogel (886 m). Lunzer Heinz

17. 9. Bergtour

Totes Gebirge: Hohe Schrott (1889 m) – Über-
schreitung von Ebensee nach Bad Ischl.
Anmeldung: bis 11. 9.

Zimmer Wolfgang

17. 9. Bergtour Ötscher (1894 m) über Rauer Kamm. Steidl Christian

24. 9.
Bergwande-

rung
Hohe Veitsch: Rundwanderung. Kowarz Judith

Oktober

7. 10. Wanderung
Dunkelsteinerwald: Jakobsweg Maria Langegg – 
Mauternbach.

Macher Leopoldine

8. 10 Wanderung
Waldviertel Ostrong: „Dreigipfelrunde“: Kaiser-
stein – Gr. Peilstein (1061 m) – Katzenstein

Steidl Christian

13. 10. Bergtour
Mariazeller Berge: Überschreitung der Zellerhüte 
(1639 m).

Zimmer Wolfgang
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15. 10. Wanderung
Nördl. Waldviertel: „Loreleifelsen-Runde“ bei Do-
bersberg.

Hauer Josef

17. 10. Wanderung Falkenstein und Rotmäuer. Lunzer Heinz

19. 10. Wanderung
Bereich Hohe Wand: Geländ (1023 m, Urknall-Hütte)
bei Grünbach am Schneeberg.

Jöchel Walter

22. 10. Wanderung
Triestingtal: Familienwanderung zu den Steinböcken
am Gaisstein bei Furth a. d. Triesting.

Steidl Christian

29. 10. Wanderung Alpenvorland: Erlaufschlucht bei Purgstall. Kowarz Judith

November

4. 11.
Bergwande-

rung
Dürre Wand: Überschreitung Schober (1183 m) – 
Öhler (1213 m).

Zimmer Wolfgang

19. 11. Wanderung
Kremstal bei Senftenberg: 
Schatzwand-Wanderweg.

Steidl Christian

Dezember

16. 12. Wanderung Türnitzer Alpen: St. Aegyd – Zdarskyhütte. Steidl Christian

31. 12. Wanderung
Dunkelsteinerwald – Fladnitztal: Kogel (573 m) bei 
Ambach.

Zöchinger Heidelies

Anmerkungen zu unserem Tourenprogramm

Detailierte Informationen (Treffpunkt, Uhrzeit) 
bezüglich der jeweiligen Tour gibt der zuständige 
Tourenführer (siehe nächste Seite). Nehmen Sie 
auch bei Touren, die keinen Anmeldeschluss auf-
weisen, rechtzeitig Kontakt auf. Die Planung der 
Tour (z. B. Fahrgemeinschaften) fällt dann leichter. 
Bei einer zu kurzfristigen oder keiner Anmeldung 
(„I bin jetzt do und foar mit“) muss damit gerechnet
werden, dass eine Teilnahme nicht mehr möglich 
ist. 

Die Verantwortung ob eine Tour durchgeführt, 
verschoben, ersetzt oder abgesagt wird (z. B. auf-
grund von Witterungs- oder sonstigen Verhältnissen 
und Umständen) obliegt dem/der jeweiligen Tou-
renführer/in. Ebenso entscheidet er oder sie wes-
sen konditionelle und bergsportliche Qualifikation 
(siehe die untenstehende Anforderungs-Rubrik) für 
die jeweilige Tour ausreicht.

Wählen Sie die Tour, an der Sie teilnehmen möch-
ten so aus, dass sie zu Ihrem aktuellen konditionel-
len Zustand und Ihrem bergsportlichen Können 
passt – Sie und alle anderen Beteiligten werden dar-
an mehr Freude haben, wenn Sie nicht ständig über-
fordert sind.

Bedenken Sie bei einer Teilnahme, dass unsere Tou-
renführer die Touren in Ihrer Freizeit, aus Gefäl-
ligkeit, freiwillig und mit der Motivation führen, 
auch anderen Menschen bergsportliche Erlebnisse 
zu vermitteln und die Schönheiten der Natur zu zei-
gen. Unsere Tourenführer sind aber keine professio-
nellen Bergführer, die für Ihre Serviceleistungen 
entsprechend entlohnt werden.

Sind bei bestimmten Touren Hüttenübernachtungen 
od. dgl. im Voraus zu buchen, wird dann an der 
Tour nicht teilgenommen oder muss diese abgesagt 
werden, sind die dabei allenfalls anfallenden Stor-
nierungskosten vom jeweiligen Teilnehmer zu 
tragen!

Fahrtkosten bei Mitfahrt im Auto: Sofern nicht 
andere Abmachungen getroffen werden, sieht die 
allgemeine Regelung des ÖAV-Hauptvereines (und 
auch unserer Sektion) vor, dass jeder Mitfahrer 
5 Cent pro Kilometer an den Fahrer zu bezahlen hat.
Es wird möglichst um die Bildung von Fahrgemein-
schaften gebeten. -pd-
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Die in der Tabelle aufgelisteten Tourenführer der
ÖAV-Sektion Krems bieten im Jahr 2023 Touren an.
Bevor Sie an einer Tour teilnehmen können, müssen
Sie sich beim jeweiligen Tourenführer anmelden.
Beachten Sie bitte allfällige Anmeldefristen!
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Tourenführer Jahresprogramm 2023

Dunst Peter 0676 / 322 84 15

Grausenburger Peter 0664 / 34 531 49

Hasengst Gottfried 0676 / 78 22 860

Hauer Josef 0664 / 731 869 61

Jöchel Walter 0664 / 93 20 338 

Kermer Matthias 0660 / 658 16 26 

Kermer Robert 0677 / 61 477 570

Kienbacher Josef 0650 / 28 09 054

Kowarz Judith 0660 / 211 00 50

Lunzer Heinz 0664 / 897 45 52

Macher Leopoldine 0677 / 61 477 570

Reiter Helmut 0664 / 808 42 4003

Steidl Christian 0677 / 610 30 957

Zimmer Wolfgang 0670 / 201 55 54

Zöchinger Heidelies 0664 / 28 02 134

en, ausgetretenen Steigen und Pfaden, unter 
Umständen aber auch pfadloses Gelände (z. B. 
Wald od. Wiesen). Meist relativ „flach“, d. h. bis 
ca. 500 Hm. Z. B. Wanderung im Waldviertel 
oder im Alpenvorland.

„Bergwanderung“
Ähnlich einer Wanderung, es muss aber mit ei-
ner größeren zu überwindenden Höhendifferenz 
(bis ca. 1000 Hm) und möglicherweise längerer 
Dauer gerechnet werden. Teilweise erhöhte Tritt-
sicherheit erforderlich. Z. B. Besteigung des Mu-
ckenkogels bei Lilienfeld oder des Jauerlings 
von Spitz aus.

„Bergtour“
Anspruchsvolle Bergwanderung, teilweise mit 
exponierten Stellen und / oder versicherten Pas-
sagen. U. U. wegloses Blockgelände oder 
Schotterfelder und das Überquerung von 
Schneefeldern erforderlich. Höhendifferenz: bis 
ca. 1500 Hm, mit 8 (10) Stunden Gehzeit pro 
Tag muss gerechnet werden. Meist noch keine 
spezielle Ausrüstung (Seil, Klettersteigset) erfor-
derlich. Trittsicherheit wird unbedingt vorausge-
setzt. Z. B. Scheeberg über Fadensteig, Rax aus
dem Gr. Höllental, Ötscher über Rauer Kamm.

„Hochalpintour“

Führt tw. über Gletscher und hochalpines Gelän-
de. Meist Steigeisen, Pickel, tw. Seilsicherung 
erforderlich. Ansonsten erhöhte Ansprüche ge-
genüber „Bergtour“.

„Klettersteigtour“

Etwa ab dem Schwierigkeitsgrad B Selbstsiche-
rung mit Klettersteigsets erforderlich. Zusätzlich 
wird entsprechende Armkraft, Gewandtheit und 
sehr gute Trittsicherheit vorausgesetzt.

Der zu jeder ÖAV-Tour im Jahresprogramm ange-
gebene „Tourentyp“ vermittelt ein allgemeines 
Anforderungsprofil zur Einschätzung der für die 
jeweilige Tour mitzubringenden konditionellen 
und sonstigen Voraussetzungen.

„Wanderung“

Mehrstündiges Gehen, meist 3 bis 5 (6) h, übli-
cherweise 10 bis 20 km, hauptsächlich auf Weg-

Rätselbild: Wo ist das? Von wo erfolgt der Ausblick? Auflösung in der nächsten Ausgabe.



Jahresprogramm der ÖAV-Jugend
      April – Dezember 2023

Datum Uhrzeit Ort / Treffpunkt Veranstaltung Alter

April

Sa. 15. 4. 9:00 – 11:00 Bahnhof Dürnstein Übungsklettern ab 6 Jahren

Mai

So. 1. 5. ab 16:00 Rehberg Maibaumklettern ab 6 Jahren

Sa. 13. 5. 9:00 – 11:00 Bahnhof Dürnstein Übungsklettern ab 6 Jahren

Juni

Sa. 17. 6. 9:00 – 11:00 Bahnhof Dürnstein Übungsklettern ab 6 Jahren

August

wird noch festgelegt Wandertag ab 10 Jahren

September

Sa. 19. 6. 9:00 – 11:00 Bahnhof Dürnstein Übungsklettern ab 6 Jahren

Oktober

Sa. 14. 10. 9:00 – 11:00 Bahnhof Dürnstein Übungsklettern ab 6 Jahren

November

Sa. 4. 11. ab 14:00 Kletterhalle Krems Klettermeisterschaft ab 6 Jahren

Dezember

Sa. 9. 12. 9:00 – 11:00 Kletterhalle  Krems Übungsklettern ab 6 Jahren

Informationen zu den Veranstaltungen  der ÖAV-Jugend Krems

 Es ist keine Anmeldung notwendig.

 Es sind keine Vorkenntnisse (z. B. Seiltech-
nik) erforderlich.

 Sportliche Kleidung und Turn- / Hallen-
schuhe.

 In der Kletterhalle: Hallengebühr 2 Euro.

 Bei Schlechtwetter finden die Übungstermine
im Klettergarten Dürnstein nicht statt.

Sektionszeitung: pdf-Version
Die Ausgaben unserer Vereinszeitung können im pdf-Format auch von unserer Website unter der Adresse 
www.alpenverein.at/krems heruntergeladen werden. Es finden sich auch frühere Ausgaben, die vielleicht 
nicht nur interessant sind, wenn in der aktuellen Zeitung ein entsprechender Querverweis angegeben ist.

Über den Inhalt unser Zeitung hinaus findet man auf unserer Website auch weitere Tourenberichte, die aus 
Platzgründen hier nicht veröffentlicht wurden. Ebenso sind wir bemüht, auf Terminänderungen bei unseren 
Jahresprogrammen, sofern dies mit einer entsprechenden Vorlaufzeit möglich ist, hinzuweisen.

Seite 17

Jugendteam

Judith Etzel 0680 / 322 290 06

Anna Sophie Grausen-
burger

0664 / 79 34 598

Markus Killer 0664 / 39 64 440

Stefan Klanner 0664 / 914 00 02

Thomas Polzer 0660 / 166 77 93

http://www.alpenverein.at/krems


Schitourenwochenende
der ÖAV-Jugend Krems in Salzburg                            Peter Grausenburger

Leider war der Winter
sehr schneearm, so
dass wir hochgelegene
Ausgangspunkte für
unsere Schitouren su-
chen mussten: 

Am 11.2. fuhren wir
mit der Jenner Seil-
bahn von  Berchtesga-
den auf den Jenner,
stiegen von dort auf
den Schneibstein und
fuhren dann in einem
großen Bogen zum Kö-
nigssee ab. 

Diese Schitour, auch
genannt die „Kleine
Reibn“, ist sehr ange-
nehm, weil man mit
wenigen Aufstiegs-Hö-
henmetern aufgrund
der Seilbahn-Hilfe au-
ßergewöhnlich viele
Abfahrts-Höhenmeter
hat, und das in einer
großartigen Umgebung
direkt gegenüber vom
Watzmann und hoch
über dem Königssee.

Aufgrund der dürftigen
Schneelage im Raum
Salzburg fuhren wir
am 12. 2. nach Zau-
chensee und stiegen
von dort durch schönen
lockeren Wald in wun-
derbarer Winterland-
schaft zum Strimsko-
gel auf. Auch hier war
die Abfahrt im Tief-
schnee ein richtiger
Genuss.
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Am Strimskogel bei Zauchensee, rechts hinten der Dachstein.

Am Schneibstein.

Unterwegs auf der „Kleinen Reibn“ – links hinten der Watzmann.



NATUR- und UMWELTSCHUTZ

Umweltschutz – mit „Kleinigkeiten“ fängt es an...
Der Frühling kündigt(e) sich schon an, spätestens 
nach der nahezu bereits obligaten „Osterkälte“, im 
Gegensatz zum Weihnachtstauwetter mit nahezu 
20° C, lockt wieder das Draußensein, um zu wan-
dern, zu klettern oder mit dem Rad zu fahren. 

Unweigerlich damit verbunden sind auch umwelt-
schützerische Aspekte unseres Tuns oder, wenn 
man so will, der „Impact“ unserer Anwesenheit in 
der von uns oft und gern aufgesuchten Umgebung. 
Wie so oft beginnt vieles bei vermeintlichen oder 
tatsächlichen Kleinigkeiten – einige Dinge könn(t)en
einfach vermieden werden, ohne dass sie wirklich 
jemandem auffallen und so manches braucht sowie-
so niemand... Nachfolgend und stellvertretend für 
zahlreiche ähnlich gelagerte Dinge werden drei Bei-
spiele aufgezeigt, welche illustrieren sollen, dass et-
was Nachdenken vor dem eigentlichen Tun durch-
aus sinnvoll sein könnte.

1) Bouldern ist eine an sich sehr naturverträgliche 
Sportart: Man sucht sich einen geeigneten Felsen, 
meist mit geringer Höhe, und versucht daran kom-
plexe Kletterzüge auszuführen. Dabei fällt man, 
wenn die Bewegungen nicht so wie geplant klap-
pen, auf die mitgebrachte Matte oder springt auf 

diese ab. Seil, Gurt und andere beim Sportklettern 
erforderliche Utensilien werden nicht benötigt, als 
Ausrüstung reichen eigentlich Kletterschuhe.

Wenn man fertig ist, packt man wieder zusammen, 
am Fels verbleiben ev. Magnesium-Karbonat-Spu-
ren2, die wäscht hoffentlich der nächste Regen wie-
der ab… Das Ganze beinhaltet eine, für Laien kaum
nachvollziebare Kreativität, wobei durchaus (klei-
ne) Kunstwerke entstehen können, die persönlich 
und anderen viel Freude bereiten. 

Besonders interessant ist natürlich das Entdecken 
eines „neuen Felsblocks“ – auf einmal hat man eine 
„geile“ Linie gefunden und irgendwann gelingt es 
schließlich, den guten Sloper an der Kante am 
Übergang ins oberhalb befindliche, flachere Gelän-
de zu halten. Super! Aber es fehlt noch eine Klei-
nigkeit: Mit einem Ausstieg auf den Felsen wäre die
Linie dann vermeintlich endgültig perfekt. Also 
schnell das Werkzeug ausgepackt, um das „komi-
sche, eh nur störende Grünzeug“ am Ausstieg abzu-
graben. Bitte Stop! Bewachsene Felsköpfe sind sen-
sible Sonderstandorte, wo oft Pflanzen wachsen, 

2 Bezüglich „übermäßigen Staubens“ könnte man auch nachdenken...
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Links: Üppig bewachsener Felskopf – unten im Vordergrund der geschützte Tüpfelfarn. Rechts: Für 
„ein, zwei Züge mehr“ zahlt sich das wohl sicher nicht aus… (Fotos: Fö. Martin Schönsgibl, ÖBF AG)



die im umliegenden, „normalen“ Wald nicht vor-
kommen. Ganz einfach deshalb, weil sie sich beson-
ders gut an die sehr speziellen Bedingungen (Was-
serhaushalt, Lichtverhältnisse, pH-Wert) angepasst
haben, die nur auf diesen paar Quadratmetern
vorkommen und deshalb besonders „wertvoll“ sind.
Als Beispiel zeigen die beiden auf Seite 19 zu se-
henden Fotos einen Felskopf mit dem nach dem nö.
Naturschutzgesetz geschützten Tüpfelfarn. Dein
Boulder ist auch ohne „Ausstieg“ und „Grabungsar-
beiten“ (fast) genauso „geil“! Also beim nächsten
Mal bitte ein bisschen Nachdenken, ein kleiner Ver-
zicht hat in diesem Fall sicherlich einen ungleich
größeren Nutzen!

2) Sportklettern mit Seilverwendung ist eine etwas
andere Art des Felskletterns als das zuvor angespro-
chene Bouldern. Im Dunkelsteiner Wald, in der
Wachau und im daran angrenzenden Waldviertel
finden sich eine Vielzahl an Klettermöglichkeiten,
meist an Felsbildungen mit Höhen zwischen 10 und
20 Metern. Im Laufe der Jahrzehnte wurden in die-
ser Region viele Kletterrouten erschlossen, wobei
viele Anstiege auch mit gebohrten Haken versehen
wurden, die der Absicherung der Kletternden dienen.

Zudem wurden an vielen der bekletterten Felsen 
auch das brüchige Gestein entfernt – das Klettern ist
auf diese Art und Weise in vielen der hiesigen Klet-
tergärten sehr sicher geworden. Aber auch in diesem
Bereich gilt wohl der Grundsatz: So wenig Verän-
derung wie nötig, so (umwelt)verträglich wie 
möglich! Dass die Grenzen bezüglich „nötig“ bis zu
einem gewissen Grad Ansichtssache sind, liegt in 
der Natur einer liberalen Gesellschaft.

Leider waren (und sind) in vielen Felsarealen in der 
Region in den letzten beiden Jahrzehnten immer 
wieder die Anlage von Steigen, die „Pflasterung“ 
von Bodenbereichen mit Steinen (siehe Foto rechts 
oben), die Anlage von gegrabenen Terrassen und tw.
das übermäßige Entfernen von umliegendem Be-
wuchs zu beobachten. Dazu sei angemerkt, dass 
sich die diesbezüglichen „Aktivitäten“ offenbar auf 
einen sehr kleinen Personenkreis beschränken las-
sen. Zugegeben, in Ausnahmefällen mag die oben 
skizzierte Vorgangsweise Erosionserscheinungen 
entgegenwirken, Fakt ist aber: wir alle befinden uns
mit unserem Tun fast immer auf fremden Eigen-

tum und es wäre wohl unbedingt angebracht, sich 
mit den Grundeigentümern entsprechend ins Ein-
vernehmen zu setzen! Also, ein bisschen (oder auch 
etwas mehr) darüber Nachdenken, was tatsächlich 
erforderlich ist, wäre wohl auch in diesem Fall si-
cherlich sinnvoll.

3) Das dritte Beispiel betrifft hauptsächlich das 
Wandern (da wesentlich mehr Menschen in der Re-
gion wandern als z. B. klettern gehen) aber natürlich
generell alle Outdoor-Sportarten. Es handelt sich 
nahezu um ein „Tabuthema“, welches in Publikatio-
nen selten angesprochen wird: die Verrichtung der 
Notdurft. Da außerhalb von Ortsgebieten kaum Toi-
letten vorhanden sind, lässt es sich natürlich kaum 
vermeiden, dass diese im Freien erfolgen muss.

Dabei wäre es aber wohl das Mindeste einige Meter
vom Wanderweg abzuweichen oder zum Kletterfel-
sen einen gebührenden Abstand einzuhalten. Ebenso
sollte das Hinterlassene (inklusive Papier) entspre-
chend abgedeckt werden – Nachkommende wollen 
das wirklich nicht sehen! Am Bild ist eine anschei- 
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„Pflasterungsarbeiten“ am Wandfuß. Darf hier kein 
Gras wachsen? Nicht zu unterschätzen ist auch die 
Verletzungsgefahr im Falle eines Absprunges.



nend besonders beliebte und
offenbar häufig frequentierte
Stelle zu sehen: die Abzwei-
gung des Wanderweges durch
den Talgraben vom Vogel-
bergsteig. Dort ist man aktu-
ell genötigt sich durch ca.
zehn mit Papierresten „ge-
kennzeichnete“ Stellen
„durchzutasten“.

Die in diesem Zusammen-
hang vom Verfasser dieser
Zeilen registrierte „worst
practise“ war vor etwa drei
Jahren, „vollkommen freilie-
gend mit Papierumrandung“,
weiter oben, mitten am Pfad
des Vogelbergsteiges zu se-
hen. An der betreffenden Stelle hätte man sich pro-
blemlos vom Steig entfernen können! Auf eine foto-
grafische Abbildung wurde aus nachvollziehbaren 
Gründen verzichtet. Solche Schamlosigkeiten (oder 

Frechheiten?) müssen wirklich nicht sein – also bit-
te ein bisschen Nachdenken! PS: Untersuchungen 
zeigen, dass Klopapier deutlich schneller verrottet 
als Taschentücher.                               -pd-

Mit dem Öffi-Bus am nördlichen Donauufer in die Wachau
In der Ausgabe 3/2022 starteten wir eine Artikelse-
rie, in der das Erreichen von Tourenzielen mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln thematisiert wird. Damals
ging es um eine Besteigung des Seekopfes vom 
südlichen Donauufer aus, mit Anreise per Rad oder 
Bus. Nach einer „Fernverkehrs-Ausfahrt“ nach Tirol 
(siehe Ausgabe 4/2022) bleiben wir dieses Mal wie-
der in der näheren Umgebung von Krems und be-
trachten die Anreise per Öffi-Bus am nördlichen Do-
nauufer in die Wachau. Der „Zugang“ erfolgt dabei 
von Krems aus – das Ganze ist natürlich auch von 
Melk möglich, da die benutzte Linie des Verkehrs-
verbundes Ostregion (VOR) im Pendelverkehr zwi-
schen diesen Städten verkehrt.

Für meine „Testfahrt“ nehme ich mir wieder eine 
kleine Wanderung vor: Dieses Mal soll es von St. 
Michael über den Michaeler Berg und durch das 
Mieslingtal nach Spitz gehen. Um die zu benutzen-
de(n) Linie(n) zu eruieren, geht man zunächst am 
besten auf die Website www.vor.at: Nach Klick3 auf
den Button „Route planen“ kann man in einem 
Webformular den Abfahrtsort (z. B. „Krems“) und 
den Ankunftsort (z. B. „St. Michael“) eingeben. Die

im jeweiligen Ort vorhandenen Haltestellen (z. B. 
„Krems Bahnhof“) werden dabei automatisch ange-
zeigt  und können per Klick gewählt werden. Als 
Ergebnis werden die Anfahrts- und Ankunftszeiten 
der nächsten Verbindungen angezeigt, gleichzeitig 
sind auch die Liniennummer des jeweiligen Ver-
kehrsmittels (in unserm Beispiel „715“) zu sehen.

Wieder zurück im Hauptmenü kann durch Klick auf
„Preis berechnen“ der zugehörige Fahrpreis eruiert 
werden. Wer den gesamten Fahrplan der jeweiligen 
Linie einsehen möchte, kann sich über die Menüs 
„Fahrplan & Mobilität“, „Linienfahrplan“ und un-
ter Angabe der eruierten Liniennummer („715“) den
gesamten zugehörigen Fahrplan ansehen. 

Beim Ermitteln des zu benutzenden Busses gab es 
für mich (als „Öffi-Wachau-Bus-Neuling“) bereits 
mehrere positive Überraschungen:

Erstens: Es fährt jeden Tag im Ein-Stundentakt 
zwischen 8:204 und 22:20 ein Bus durch die Wach-
au (davor fahren drei Busse: 5:15, 6:15 und 6:45).

3 Oder durch Antippen mit dem Finger auf mobilen Geräten.
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Mit Papierresten markierte „Örtchen“ im Talgraben. 5 Meter weiter befindet 
sich die nächste größere Ansammlung entsprechend „markierter“ Stellen...

http://www.vor.at/


An Samstagen fährt am Mor-
gen nur ein Bus um 6:20 und
der letzte um 21:20, am Sonn-
tag entfallen die Frühbusse,
dafür fährt der letzte Bus um
22:20.

Zweitens: Der Fahrpreis zwi-
schen Krems-Bahnhof und St.
Michael beträgt nur 3,70
Euro.

Drittens: Das Haltestellen-
Netz ist nicht nur zum Wan-
dern, sondern auch für Klette-
rer günstig gelegen. In Dürn-
stein gibt es z. B. Haltestellen
beim Parkplatz „P2“ östlich
des Tunnels, dann beim Ein-
gang in den Talgraben nördlich des Tunnels (Vogel-
berg) sowie beim Beginn des Heudürrgrabens (bzw. 
Watsteinwand). Ebenso hält der Bus in Weißenkir-
chen bei der Fähre (Möglichkeit zum Übersetzen 
über die Donau) sowie in Spitz-Hinterhaus und in 
Schwallenbach an der Bundesstraße. 

Viertens: Der Fahrtarif nach Dürnstein beträgt nur 
2,50 Euro, wer dort also länger als 2 Stunden ver-
weilen möchte, spart allein bei der dort zu entrich-
tenden Parkgebühr bereits 1 Euro, d. h. Autofahren 
ist erst dann (rein finanziell betrachtet) günstiger, 
wenn mindestens 3 Personen im PKW sitzen.

Um 13:20 steige ich im im westlichen Teil des 
Bahnhofsplatzes in Krems in den Bus. Anschlie-
ßend „kutschiere“ ich, die Aussicht auf die schöne 
Wachau aus erhöhter Sitzposition bewundernd 
Richtung St. Michael. Zusteigen könnte man in 
Krems noch beim Stadtpark, sowie bei der Karl-Ey-
bl-Gasse, am Köchelplatz und beim Linzertor in 
Stein. Nach einer halbstündigen Fahrt steige ich am 
Parkplatz bei der Wehrkirche aus.

Die Wanderung führt mich über den Michaeler 
Berg, südlich am Atzberg vorbei zum Wanderweg 
Spitz – Buschandlwand. Auf diesem gelange ich 
bergab ins Mieslingtal. Statt dem angepeilten Roten 
Tor – dazu hätte ich im Mieslingtal kurz bachauf-
wärts gehen müssen – bin ich bald beim Hotel Ma-
riandl. Von dort marschiere ich am Bahnhof vorbei 
zur Bushaltestelle bei der Fähre in Spitz. Dort treffe 

ich um 15:55 ein, um 16:08 fährt der Bus zurück 
nach Krems, wo ich knapp vor 16:45 wieder eintref-
fe.

Fazit: Den Öffi-Bus werde ich, speziell wenn ich 
nach Dürnstein zum Klettern fahre, öfter benutzen. 
Die Buslinie ist geradezu ideal um Wanderungen 
mit unterschiedlichen Start- und Zielpunkten auszu-
führen oder um von einem bestimmten Punkt in der 
Wachau wieder zurück nach Krems zu wandern.

Ein weiterer Vorteil ist, dass die Busse dieser Linie 
im Verhältnis zu jener am gegenüberliegenden, 
rechten Donauufer abends länger verkehren. So 
fährt der letzte Bus aus Spitz in Richtung Krems, 
außer am Sonntag (21:08 Uhr), knapp nach 22 Uhr.

Die Anreise mit der Bahn mag hingegen vielleicht 
Eisenbahn-Nostalgiker und Touristen entzücken, 
kommt aber für die meisten Outdoor-Begeisterten 
wegen der beschränkten Fahrzeiten (nur vier Züge 
pro Tag) und vor allem aufgrund der im Vergleich 
zum Bus exorbitant höheren Kosten wohl kaum in 
Frage. Darüber hinaus ist beim Bus das Haltestel-
lennetz deutlich dichter. Gerüchteweise wird für die 
aktuell primär für touristische Zwecke betriebene 
Bahn ein Regelbetrieb überlegt – wenn das stimmt 
wird man sich einiges einfallen lassen müssen, um 
gegenüber dem Bus auch nur näherungsweise kon-
kurrenzfähig zu werden. PS.: Sportliche können na-
türlich auch das Rad (mit oder ohne Strom) benut-
zen. -pd-

4 Auf das Dazuschreiben von „Uhr“ wurde in diesem Artikel bei allen Zeitangaben (z. B. „6:20“) verzichtet.
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Blick vom Aufstieg zum Michaeler Berg nach Mitter- und Hofarnsdorf.
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Mittelalterfest
Burgruine Aggstein
Alljährlich findet bei und in der Burgruine Agg-
stein das sogenannte Mittelalterfest statt. Der 
diesjährigen Termin ist:

Sa. 15. und So. 16. April

Unsere Sektion hat im Jahr 2021 die Betreuung des
Klettergartens bei der Burgruine Aggstein über-
nommen. Aktuell ist zu beachten:

Das Gelände für die Abhaltung des Mittelalterfes-
tes wird abgesperrt, und somit ist das Beklettern 
der Routen in der Vorderen Arena in dieser Zeit 
nicht möglich! Der Zustieg in die Hintere Arena 
muss über die Zwillinge erfolgen (siehe ÖAV-Ta-
feln bei den Parkplätzen). Um entsprechende 
Rücksichtnahme wird gebeten!

Infos zum Mittelalterfest: www.ruineaggstein.at

Waldbrandgefahr

Die BH Krems hat zwar mit Stand 6. 4. 2023 noch 
keine entsprechende Verordnung erlassen, auf-
grund der in den letzten Monaten herrschenden 
Trockenheit kann man allerdings davon ausgehen, 
dass es nach den Bezirken Mödling, Baden, Neun-
kirchen, Wr. Neustadt und Bruck a. d. Leitha auch 
im Bezirk Krems wohl bald soweit sein wird.

Basierend auf dem Forstgesetz § 41 Abs. 1 wird in 
diesen Zusammenhang üblicherweise eine Verord-
nung aufgrund der erhöhten Gefahr von Wald-
bränden erlassen. Zwecks deren Vorbeugung gilt
in allen Waldgebieten im jeweiligen Bezirk sowie
in deren Gefährdungsbereichen:

 Jegliches Feuerentzünden und Rauchen 
ist verboten.

 Übertretungen werden mit Geldstrafen bis 
zu 7.270 Euro (oder Arrest bis zu 4 Wo-
chen) bestraft.

„Gefährdungsbereiche“ sind überall dort gegeben, 
wo die Bodendecke oder die Windverhältnisse das 
Übergreifen des Bodenfeuers oder das Übergreifen
eines Feuers durch Funkenflug in den benachbar-
ten Wald begünstigen.

Eine Übersicht über die aktuellen Verordnungen 
findet sich unter: 
www.  noe.gv.at/noe/  katastrophenschutz  /  
waldbrandgefahr

www.mein.alpenverein.at
Unter dieser Webadresse können die Mitgliedschaft 
beim ÖAV betreffende Daten selbständig verändert
werden – z. B. Adressänderungen, Namensänderun-
gen. 

Ebenso kann man die Mitgliedskarte und die zuge-
hörigen Daten als jpg-Datei auf das Handy herun-
terladen. Weitere Details: siehe Ausgabe 1/2023.

http://www.noe.gv.at/noe/katastrophenschutz/
http://www.noe.gv.at/noe/katastrophenschutz/
http://www.noe.gv.at/noe/katastrophenschutz/
http://www.noe.gv.at/noe/katastrophenschutz/


Buchrezensionen
Werner Tippelt „Einsames Bergland zwischen Salza und Ois“:
Nach seinem ersten „Opus magnum“ dem Buch „Der Ötscher“, in dem
der gleichnamige Berg und dessen Umland auf rund 650 Seiten sehr um-
fassend beschrieben wurden, legte der Autor, der bis zu seiner Pensionie-
rung 37 Jahre lang als Lehrer und Direktor in Gaming tätig war, sozusa-
gen den „2. Band“ zum oben genannten Werk vor. 

„Ois“ ist die alte Bezeichnung für „Ybbs“. Entsprechend dem Buchtitel
behandelt der Autor das Bergland im niederösterreichisch-steirischen
Grenzgebiet westlich von Mariazell. Dazu gehören die bekannten Berge
Hochkar, Dürrenstein und Kräuterin (Hochstadl), wohl mäßig geläufigere
Erhebungen wie die Zellerhüte, der Gr. Scheiblingstein und die Hochtür-
nach, aber auch kaum bekannte Areale wie das Abbrenngebiet nördlich
von Wildalpen oder die Bucheck-Triebein-Gruppe südwestlich von Maria-
zell. Behandelt werden neben der Bergwelt auch die umgebenden Talland-
schaften.

Tippelt gliedert sein 900seitges Werk in die Kategorien Natur (Topografie,
Gewässer, Biologie, Geologie) Mensch (Geschichte, Land- und Forstwirt-
schaft, Kultur und Brauchtum) sowie Fremdenverkehr und Freizeit (Wan-
dern, „Extremwandern“, Bergsteigen, Schilauf, Höhlenforschung, Wildwasserfahren und Rafting).

Das Buch verwebt einerseits aktuelle und historische Fakten zum dargestellten Gebiet mit land- und forst-
wirtschaftlich, aber auch gewerblich und kleinindustriell geprägten Lebenswelten. Der Autor führt ebenso, 
als jahrzehntelang von diesem Areal Begeisterter, während aller Jahreszeiten, auf verschiedensten Wegen, 
„Querfeldeinrouten“, Schi- und Radtouren auf die hiesigen Berge, durch die Täler und in und durch kaum 
bekannte Gräben und Schluchten. Dabei erfolgen auch oft interessante Einschübe in Form von Schilderun-
gen des persönlichen Erlebens.

Der Autor sammelte über 15 Jahre lang Informationen zum beschriebenen Gebiet und verfasste damit ein 
Buch, das wohl kaum in einem Zug von vorne bis hinten gelesen werden wird. Vermutlich wird man sich, je 
nach persönlichen Interessen, verschiedene Kapitel heraussuchen und das Buch eher als „Kompendium“  be-
nutzen. Aufgrund der Fülle des Dargebotenen und seiner reichen Bebilderung wird man das Werk jedoch im-
mer wieder zur Hand nehmen und dabei wahrscheinlich „Neues“ entdecken.

In bergsteigerischer Hinsicht inspiriert der ausgezeichnete Gebietskenner Tippelt wohl vor allem „Extrem-
wanderspezialisten“ mit der Beschreibung von Touren auf Berge und durch Schluchten, die man zwar even-
tuell dem Namen nach kannte, vielleicht schon „immer irgendwo auf einer Liste hatte“, aber bisher dann 
doch nicht durchgeführt hat... Für Leute, die sich schon immer intensiver mit dieser Ecke von Niederöster-
reich und der angrenzenden Steiermark beschäftigen wollten, daher eine absolute Empfehlung!       -pd-

Peter Pesendorfer „Ein Steirerherz für die Berge“: Peter Pesendorfer ist ein Allround-Alpinist; ein 
fähiger Kletterer, Bergsteiger und Schifahrer, aber auch ein begeisterter Mountain-Biker. In seinem Buch be-
schreibt er auf humorvolle Weise Erlebnisse, Erfolge und Missgeschicke aus seinem Leben als Hobby-Berg-
steiger und Outdoorsportler. Besonders sympathisch ist, dass er sich selbst dabei nicht „allzu wichtig 
nimmt“. Die Erzählungen spielen meist in den Gebirgsstöcken in der Umgebung um seinen Wohnort Kind-
berg im Mürztal (also im „Dreieck“: Schneeberg – Gesäuse – Grazer Bergland“), führen aber auch nach Kro-
atien ins Velebitgebirge wo ihm als Kletterer einige bemerkenswerte Erstbegehungen gelangen, wofür er 
auch im Hochwabgebiet bekannt ist. Bemerkenswert ist neben den kurzweilig geschriebenen Texten und der 
gelungenen Bebilderung die sich bei den verschiedenen beschriebenen Unternehmungen zeigende Kreativi-
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Abb., ISBN 978-99024-885-0
Preis: ca. 50 Euro



tät: Sei es der „Kletter-Giro-Österreich-Ost“ – eine Kom-
bination von drei Kletterrouten (im Grazer Bergland, im
Höllental an der Rax, an der Hohen Wand) mit Bewälti-
gung der dazwischen liegenden 160 km und 1600 Hm per
Rennrad. 

Sei es die Aneinanderreihung von fünf Kletterrouten an
ebenso vielen Wandbildungen zwischen Rauchtal und
G’hacktkogel an der Südseite des Hochschwabes zu ei-
nem „Genuss-Kletter-Marathon“ mit 45 Seillängen (bis
zum siebenten Grad).

Sei es die Schiüberschreitung an einem Tag von der Brun-
nalm an der Veitschalpen-Südseite bis ins Salzatal knapp
vor Wildalpen (mind. 55 km und ca. 3700 Hm).

Außergewöhnliche Unternehmungen, basierend auf Ideen
die irgendwann entstanden, dann teilweise jahrelang „her-
umgetragen wurden“, entsprechender Vorbereitung und
penibler Planung bedurften, um dann letztlich umgesetzt
zu werden. Dies zeigt, dass vieles zuerst „im Kopf“ kreiert wird, dass bereits die erforderlichen Recherchen 
spannend sein können und dass man nicht um die halbe Welt reisen muss, um persönliche bergsteigerische 
Höhepunkte zu erleben. Es finden sich auch viele andere interessante Kletter-, Rad- und Schigeschichten in 
dem Buch. Da sich der Bogen des Erzählten über einen Zeitraum von wohl mehr als 30 Jahren spannt, zeigt 
es auch den Werdegang eines Bergsteigers in verschiedenen Lebensphasen. Fazit: sehr lesenswert!       -pd-

Harald Berger, Florian Dertnig, Rudolf Kühberger „Hochkönig“:
Neuauflage des Kletterführers über den Hochkönig. Seit dem Führer von
Albert Precht aus dem Jahr 2002, der den AV-Führer aus dem Jahr 1989 er-
gänzte, gab es keinen Gebietsführer zu diesem hervorragenden Alpinklet-
tergebiet, das zu den besten Österreichs zählt.

Das umfangreiche Werk bringt die wichtigsten und benutzerfreundlichsten
Kletterrouten mit sauber gezeichneten Topos, übersichtlichen, gut ausge-
leuchteten Wandbildern und kurzen Routencharakteristiken in kompakter
Form zu Papier. Auch zu vielen, teilweise sehr alpinen und manchmal
kaum absicherbaren „Precht-Routen“ gibt es einige Informationen.

Wenn ein Kletterführer, der einen ganzen Gebirgsstock beschreibt, noch in
einen Rucksack passen soll5, müssen natürlich Kompromisse eingegangen
werden: „Schlecht sehen“ sollte man beim Führerstudium nicht, sowohl
die Texte bei den Beschreibungen als auch die Details in den Topos sind
sehr klein dargestellt, auch für eine genaue Betrachtung der Wandfotos ist
eine Lupe hilfreich. Beim Wettbewerb „wie  bringt man das Topo einer
800-Meter-Wand auf einen Bierdeckel“ ist der Verlag sowieso „ganz vorne
dabei“... Aber es besteht ja die Möglichkeit sich die Topokarten einzuscan-
nen und dann vergrößert auszudrucken… Sehr lobenswert sind die zusätzlich mit Hilfe eines im Kletterfüh-
rer enthaltenen Codes von der Website des Verlages downloadbaren, verbalen Beschreibungen zu vielen 
Routen, die bei der Wegfindung sicherlich hilfreich sind. Zur Schwierigkeitsbewertung: bei den Anstiegen, 
die der Verfasser persönlich kennt „passt es“ im Wesentlichen. Man sollte sich aber auf eine „fundierte“ Be-
wertung einstellen. Fazit: Wer am Hochkönig klettern will, sollte unbedingt investieren.        -pd-

5 Zum Vergleich: Der neue Gesäuseführer wiegt über 3 kg – also etwas fürs Bücherregal und nicht für die Wand...
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Ötscher – der Raue Kamm im Winter
Der Ötscher ist wohl der bekannteste Berg Nieder-
österreichs. Egal, ob vom südlichen Waldviertel 
oder vom Mariazeller Raum aus betrachtet, seine 
markante, die Umgebung in weitem Umkreis be-
herrschende Berggestalt ist kaum zu übersehen. 
Neben dem „Normalanstieg“ von Lackenhof über 
das Ötscher-Schutzhaus zum Gipfel ist vor allem 
der „Raue Kamm“ – der markante Nordostgrat des 
Berges – eine Aufstiegsroute, die über Bergsteiger-
kreise hinaus bekannt ist. Sie gilt bereits im Som-
mer als ausgesetzt und anspruchsvoll mit einigen 
leichten Kletterstellen. Im Winter ausgeführt, ent-

spricht die Tour aber oft einem hochalpinen Anstieg 
mit Schnee, Wächten, Eis und Wind – der Ge-
brauch von Steigeisen und Pickel ist praktisch obli-
gat. Unser Tourenführer Helmut Reiter führt seit den
1980er-Jahren Winterbegehungen des „Rauen 
Kamms“ durch, daraus hat sich die „Tradition“ ent-
wickelt, diese Tour jeweils für den 6. 1. in unserem 
Jahresprogramm anzubieten. Im nachfolgenden In-
terview erzählt Helmut über seine Erlebnisse und 
Erfahrungen am Rauen Kamm. Die Fragen stellte 
Peter Dunst.

Helmut, wann warst du zum
ersten Mal am Rauen
Kamm im Winter unter-
wegs? 1987, gemeinsam mit
dem mittlerweile leider ver-
storbenen Rudolf Rogartz aus
St. Pölten. Dieser führte da-
mals eine „private Partie“ bei
sehr viel Schnee zum Gipfel.

Wie kam es dann dazu,
dass du die Tour regelmä-
ßig im Jahresprogramm un-
serer Sektion anbietest? 
Gemeinsam mit Josef Kien-
bacher führte ich die Tour in
den 1990er-Jahren regelmä-
ßig als „Auftakttour“ zu Neu-
jahr durch. Dabei gingen
dann teilweise auch andere
Leute mit und so entwickelte
sich die Sache quasi zur „Tra-
ditionsveranstaltung“ am
Dreikönigstag (6. 1.), ich
habe sie dann einfach im
ÖAV-Jahresprogramm ange-
boten.

Die sich bei einer Winterbe-
gehung ergebenen Schwie-
rigkeiten hängen ja primär
von den jeweiligen Verhält-
nissen ab – was gibt es
dazu zu sagen? Interessan-
terweise ist der Grat bei hö-
herer Schneelage – natürlich
hat alles seine Grenzen –
leichter zu begehen, da man,
wie bei hochalpinen Touren,
meist einfach über einen 
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Schneegrat ansteigen kann. Natürlich spielen dabei
etwaige Wächtenbildungen eine wichtige Rolle. 
Schwieriger sind die Verhältnisse oft bei wenig 
Schnee, speziell dann, wenn die Felspassagen mit 
einer Eisglasur überzogen sind. Teilweise, wie z. B. 
heuer waren die Verhältnisse nahezu wie im Som-
mer. Es lag kaum Schnee und dort wo man auf Trit-
te mit einer Schneeauflage steigen musste, war die-
ser so matschig, dass man praktisch immer auf den
darunter befindlichen Boden durchtrat.

Dies hängt sicherlich auch damit zusammen, 
dass die Winter immer schneeärmer werden und
größere Schneemengen meist – so wie heuer – 
erst später auftreten? Ja, das kann man so sagen.
Bei unseren Begehungen bis in die 2000er-Jahre 
gab es praktisch immer ziemlich viel Schnee. In den
letzten 15 Jahren gab es immer wieder Jahre mit 
wenig Schnee oder mit den zuvor geschilderten 
Verhältnissen. Natürlich sind diese Eindrücke sub-
jektiv, außerdem ist es ja immer nur eine Moment-
aufnahme von Anfang Jänner. Außerdem bin ich 
persönlich gemütlicher geworden: Früher gingen wir
die Route praktisch bei jedem Wetter – heute be-
schränke ich mich im Wesentlichen auf Schönwet-
tertage bzw. -perioden.

Bei deinen Touren über den Rauen Kamm seid 
ihr immer zu Fuß unterwegs. Würde sich nicht 
die Mitnahme von Skiern auszahlen – man könn-
te dann ja vom Gipfel nach Lackenhof abfah-
ren?

Die Mitnahme von Skiern bei einer Begehung An-
fang Jänner zahlt sich üblicherweise nicht aus. Zu-
nächst muss man die am Rucksack montierten Ski-
er (und ggf. Schischuhe) über den ganzen Grat 
schleppen. Das kann speziell bei starkem Wind re-
lativ unangenehm sein. Vom Gipfel weg weisen die 
nordseitigen Rinnen meist noch keine so guten Ver-
hältnisse auf, um sie mit Skiern gut und sicher zu 
befahren. Und der Hang zum Ötscher-Schutzhaus 
ist oft vom Wind abgeblasen. Es verbliebe also 
meistens nur die Abfahrt von der Hütte über die Pis-
te nach Lackenhof, stundenlanges Schleppen der 
Schiausrüstung steht sich da wohl nicht dafür.

Wie viele Leute sind bei einer solchen Bege-
hung mit dabei? Meistens sind wir ca. 8 bis 10 
Leute, einmal waren wir sogar 25.

Gibt es auch Dinge, die in all den Jahren beson-
ders in Erinnerung geblieben sind?

Ja schon. Einmal war im Latschengürtel unterhalb 
des Grates ziemlich viel Schnee. Durch die Anstren-
gung beim Spuren und den Schnee wurde meine 

Hose ziemlich nass. Oben am Grat blies dann ein 
eisiger Wind – was dazu führte, dass die Hose fror, 
was natürlich nicht so fein war!

Einmal, vor etwa 10 Jahren, war auch ein Paar mit, 
dessen Kondition für diesen Anstieg leider am unte-
ren Limit lag. Wir waren also schon bis zum Gipfel 
übermäßig lang unterwegs, dort standen wird dann 
im dichten Nebel. Beim Abstieg, relativ knapp vor 
dem Schutzhaus, gerieten wir deshalb auf die Süd-
seite des Berges – was mir nach einiger Zeit auffiel,
da wir an Felsen vorbeikamen, die mir an der Nord-
seite unbekannt waren. Außerdem fiel der Hang in 
der Bewegungsrichtung nach links und nicht wie an 
der Nordseite eher nach rechts ab. Sicherheitshal-
ber rief ich bei einem mir persönlich bekannten La-
ckenhofner Bergretter an, um mich mit ihm zu bera-
ten. Aufgrund des schlechten konditionellen Zustan-
des der beiden Teilnehmer erschien es sinnvoller, 
direkt bis zu einer Forststraße abzusteigen, auf die-
ser nach rechts zu queren und über den Riffelsattel 
zurück nach Lackenhof zu gehen. Als wir am Sattel 
ankamen, wartete oben in einem Pistengerät die 
Bergrettung – sie waren, ohne mein Wissen, sicher-
heitshalber ausgerückt. Einige von uns durften dann
im Pistengerät nach Lackenhof mitfahren. Mir spen-
deten die Bergretter „Trost“ – auch sie hatten sich 
an besagter Stelle schon einmal auf die Südseite 
des Berges verirrt...
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Wirst du die Tour auch noch weiterhin in unse-
rem Jahresprogramm anbieten? Ja, voraussicht-
lich schon. Es ist immer wieder schön mit einer mo-
tivierten Gruppe diese Besteigung durchzuführen. 
Natürlich sind auch immer die von Jahr zu Jahr 
wechselnden Verhältnisse spannend.

Was sollten Leute mitbringen, wenn sie sich an-
schließen wollen? Das hängt stark von den jeweili-
gen Bedingungen ab. Auf jeden Fall eine gute Kon-
dition, bei Schneelage sowieso, das Gehen (bereits 
bis zum Einstieg) ist dann natürlich viel anstrengen-

der als im Sommer; aber auch bei einfachen Ver-
hältnissen ist eine entsprechende körperliche Fit-
ness Grundvoraussetzung. Bei Schneelage oder 
gar bei teilweiser Vereisung sind natürlich Erfahrung
im Umgang mit Pickel und Steigeisen von großem 
Vorteil bzw. unbedingt gefordert. Bei den einfachen 
Verhältnissen heuer war eine gute Trittsicherheit, 
keine Höhenangst und eine gewisse Gewandtheit 
für eine Begehung ausreichend. Zusätzlich braucht 
es in manchen Jahren vielleicht auch eine gewisse 
Leidensfähigkeit gegenüber eisigem Wind und Kälte
– oder sehr gutes Gewand (lacht).
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